Tagung in Karpacz vom 23. - 27. November 2018
Dieses Mal traf ich wegen der langen Anreise erst gegen Abend im Hotel „Nad potokiem“ ein. So bekam ich leider die Kennenlern-Runde nicht mit; doch das wurde aufgefangen durch das Programm nach dem Abendbrot. Anna Malinowski hat zudem einige Spiele eingesetzt, die ich noch nicht kannte. 

Die Referenten, Frau Konieczna und Herr Poniedziałek, boten am nächsten Vormittag eine Einführung in das Thema „Gebrauch und Missbrauch der neuen Medien während der deutsch-polnischen Jugendbegegnung“. Diese war natürlich erst einmal relativ theoretisch, doch deutlich auf Jugendliche bezogen. Allerdings hätten die Punkte bezüglich des Erkennens von Medien-Missbrauch auch auf andere Formen von Abhängigkeiten zugetroffen. Nichtsdestoweniger gaben die Referenten einen ausführlichen Überblick zum Thema. Außerdem war der Test von Dr. Kimberly Young über die „Abhängigkeit vom Internet“ von großem Interesse, konnte doch jeder seinen eigenen Stand in dieser Frage überprüfen. 

Für den Nachmittag stand die Exkursion nach Karpacz auf dem Programm. Es sollten Interviews mit Passanten geführt werden zu deren Umgang mit den neuen Medien. Das übernahmen in meiner Gruppe die polnischen Teilnehmer. Denn ich z.B. hätte zwar Leute fragen, aber aufgrund meines begrenzten Hörverständnisses die Antworten kaum verstehen können. So beschränkte ich mich darauf, während des Bummels durch den Ort im Internet nach weiteren Informationen über Karpacz zu suchen. 

Den Tanzabend musste ich auslassen, da ich ziemlich lärmempfindlich bin; nach meinen Erfahrungen eine weit verbreitete Lehrerkrankheit. 

Am nächsten Tag war der Beginn mit Integrationsspielen wieder einmal sehr positiv. Das darauf folgende Vorgehen der beiden Referenten war jetzt sehr praxisorientiert, weil mehrere Gruppen ein Lehrergespräch mit einer Mutter und ihrer Tochter / ihrem Sohn simulieren sollten; es ging um den Missbrauch von Smartphones im Unterricht. Die Teilnehmer waren offensichtlich mit viel Engagement bei der Vorbereitung und bei der anschließenden Präsentation. 

Allerdings hatte ich hier wieder den Eindruck, dass ein solches Lehrergespräch auch auf andere Disziplinarverstöße anzuwenden ist. 

Nach der Mittagspause übernahm Herr Kyc es, auf die positiven Seiten der neuen Medien einzugehen. Er ging von Beginn an praxisorientiert vor, indem er die Teilnehmer aufforderte, mit ihm zusammen nützliche Apps auf ihre Geräte zu laden und auszu-probieren. Als sehr hilfreich habe ich empfunden, dass er gleich ein Arbeitsblatt austeilte, auf dem diese Apps verzeichnet waren; so konnte ich gut folgen. Auch wenn nicht alle Anwendungen für mich geeignet waren, war es doch sehr spannend, sie kennenzulernen.-

Abends fuhren wir in die Messe, die dem Gedenken an Leszek Basinski diente. Das war (nicht nur) für mich ein wichtiger Gottesdienst, weil ich den verstorbenen Kollegen sehr geschätzt habe. Auch wenn ich wieder nicht alles verstanden habe, war es doch eine eindrucksvolle Zeremonie. 

Am Montag morgen ging es um die Zusammenarbeit mit dem DPJW. Es betrifft mich als Pensionär eigentlich nicht mehr, dennoch nahm ich den größten Teil des Morgens teil. Anschließend wurden die Ergebnisse der Umfrage unter den Passanten in Karpacz vorgestellt. Dabei kamen zum Teil überraschende Dinge heraus. So hatte ein älterer Mann angegeben, dass er täglich 7 Stunden für das Internet aufwendet. Wie die anderen Ergebnisse zeigten, ist das für Rentner eigentlich völlig untypisch. Eine Krankenschwester gab 5 Stunden Surfen im Internet an. 

Nach dem Mittagessen ging es per Bus und dann zu Fuß zur Anna-Kapelle. Das Wetter war regnerisch und vor allem sehr neblig. Rübezahl hätte jeden Augenblick um die Ecke kommen können! Ich blieb beim Bus und wartete; denn meine Knie erlauben mir eine solche Wanderung über Stock und Stein leider nicht mehr. Aber es wurde mir nicht langweilig, da ich einige recht stimmungsvolle Fotos „schießen“ konnte. Abgeschlossen wurde der Nachmittag wieder mit einem Kaffeetrinken im Hotel „Golębiewski“. 

Abends fanden die Evaluation und das Verteilen der Testate nicht, wie bisher, im Konferenzsaal, sondern im Speiseraum statt. Das empfand ich als gemütlicher und angenehmer, da man in einer großen Tischrunde beieinander saß (und die Beleuchtung nicht so arbeitsmäßig kühl war)!

Damit bin ich bei einem anderen wichtigen Gesichtspunkt. Die Gruppe fand sich schnell zusammen und wirkte sehr harmonisch. Das lag nicht nur daran, dass sich einige Teilnehmer schon kennen, sondern auch an Anna Malinowskis Integrationsspielen; diese sorgten wieder sehr schnell für eine gute Atmosphäre! 

Bedauerlich ist allein aus meiner Sicht, dass relativ wenige Deutsche anwesend waren. Es bleibt zumindest bei uns im Westen Deutschlands dabei: das Verhältnis zwischen den beiden Ländern zu verbessern, bleibt ein Bohren dicker Bretter. Und das, obwohl im Ruhrgebiet, aber auch in meiner Stadt (Iserlohn) sehr viele Polen und Polenstämmige wohnen. Doch wie diese Tagung einmal mehr gezeigt hat: es lohnt sich, diese Bretter an- und durchzubohren! 

Ein letztes Wort zu den beiden Dolmetschern: ich bewundere sie jedesmal für ihre Leistungen! So etwas erfordert ein Höchstmaß an Sprachbeherrschung und Konzentration! 
Clemens Müller
